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Inklusionssensibles pädagogisches Handeln am 
Beispiel von Gruppenmusiziersituationen

Zusammenfassung 

Melanie Herzog

Die Unschärfe des Begriffs Inklusion sowie die Normativität des Inklusionsdiskur-

ses stellen eine besondere Herausforderung deskriptiv-analytischer Forschungsarbei-

ten in diesem Bereich dar. Es fehlt eine Grundlagentheorie, mithilfe derer die Komplexi-

tät pädagogischen Handelns abgebildet wird, ohne normative Vorgaben zu machen. Die 

Fokussierung auf Ambivalenzen scheint dabei eine gewinnbringende Möglichkeit dar-

zustellen. Dementsprechend liegt der Arbeit die zentrale Forschungsfrage zu Grunde:

Inwiefern kann eine ambivalenzbezogene Perspektive 

die (musikpädagogische) Diskussion um Inklusion erweitern?

Dafür wird auf Grundlage von im Inklusionsdiskurs beschriebener Ambivalenzen sowie auf 

Grundlage struktureller Professionalisierungsantinomien (Helsper 2004, 2010) ein Theo-

rieansatz inklusionssensiblen pädagogischen Handelns entwickelt, welcher anschlie-

ßend in seinen Möglichkeiten und Grenzen für Theorie, Praxis und Empirie diskutiert wird.

Problemstellung

Innerhalb der Fachliteratur herrscht Einigkeit über die unklare terminologische Verwen-

dung des Begriffs „Inklusion“ (vgl. u.a. Katzenbach, 2016, S. 17). Dies hat für empirische 

Bildungsforschung weitreichende Folgen, welche sich beispielsweise in der Schwierigkeit 

der Operationalisierung oder in der Immunisierung des Konzeptes auswirkt (Grosche, 2015, 

S. 22). Jörg Schlee (2012) weist darüber hinaus auf das Risiko von „Missverständnisse[n], 

Planungsungenauigkeiten und Durchführungsschwierigkeiten“ (ebd., S. 103) ein unklares 
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Begriffsverständnis hin. Somit avanciert die Unschärfe des Begriffs Inklusion als Heraus-

forderung für Forschungsarbeiten in diesem Bereich. Eine weitere Herausforderung besteht 

durch den größtenteils normativ aufgeladenen pädagogischen Inklusionsdiskurs. Wenngleich 

eine Ausrichtung an Normen und Werten als unumgänglich für den Fachbereich Pädagogik 

angesehen wird (Böhm & Seichter, 2018, S. 350), stellt sie pädagogische Forschung vor die 

Herausforderung des angemessenen Umgangs (Hummrich & Kramer, 2011, S. 218; Tenorth 

& Tippelt, 2012, S. 531). Durch präskriptive Definitionen sowie die „Verwobenheit von Nor-

mativität und Methode bzw. analytischer Erkenntnisoperation“ (Demmer & Heinrich, 2017, 

S. 179) entsteht die Gefahr, im Vorhinein auf bestimmte Ergebnisse festgelegt zu sein oder 

analytisch-deskriptiver Forschung entgegenzuwirken (vgl. auch Stöger & Ziegler, 2013, S. 5).

Beide Herausforderungen erschweren deskriptiv-analytische Forschungsarbeiten im Bereich 

Inklusion. Mögliche Umgangsweisen mit diesen Herausforderungen stellen Ansätze dar, wel-

che eine nicht-normative Definition zugrunde legen und / oder die Konflikthaftigkeit und Am-

bivalenz von Inklusion aufgreifen1.  Der Fokus auf Ambivalenzen scheint dabei besonders ge-

winnbringend, da hierdurch Hinweise zu Konfliktpotenzial hinsichtlich gesellschaftlicher oder 

institutioneller Rahmenbedingungen sowie zu situationsbedingten Passungsverhältnissen 

ernst genommen werden. Auch die inter- und intradefinitorische Unschärfe des Begriffs sowie 

Widersprüchlichkeiten zwischen verschiedenen, aber auch innerhalb verschiedener Ansätze 

drängen eine genauere Betrachtung dieser Ambivalenzen geradezu auf. Dennoch existiert 

bisher keine Theorie von Inklusion, welche 1) von normativen Vorgaben im Sinne eines vorge-

gebenen „Richtig“ oder „Falsch“ Abstand nimmt, 2) die Perspektive von Konflikthaftigkeit und 

Ambivalenz abbildet sowie  3)  die Thematik in der Komplexität und mit mehrperspektivischen 

Einbezug der strukturellen Bedingungen präzise zu fassen vermag. Diesem Desiderat wendet 

sich die vorliegende Forschungsarbeit mit der Fokussierung auf pädagogisches Handeln zu.

1	 Beispielhaft sei hier auf die reflexive Inklusion von Budde und Hummrich (2015), die 
Theorie der trilemmatischen Inklusion von Boger (2015), die Beschreibung des Integrati-
ons-Inklusions-Teilhabe-Modell von Kastl (2016) sowie die Ausführung verschiedener Span-
nungsfelder von Speck-Hamdan (2015) verwiesen.
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Fragestellung, Zielsetzung und Vorgehen 

Auf Grundlage der skizzierten Problemstellung lautet die zentrale Fragestellung des Promo-

tionsprojekts:

Inwiefern kann eine ambivalenzbezogene Perspektive 

die (musikpädagogische) Diskussion um Inklusion erweitern?

Für die Beantwortung ergeben sich mehrere Leitfragen, welche in unterschiedlichen Ab-

schnitten der Arbeit bearbeitet werden:

1.	 Welche Ambivalenzen werden innerhalb des Inklusionsdiskurses beschrieben? Wie kön-

nen sie zu einer Theorie zusammengefasst werden?

2.	 Wie kann die ambivalenzbezogene Perspektive innerhalb empirischer musikpädagogi-

scher Forschung beispielhaft umgesetzt werden?

3.	 Was ermöglicht die ambivalenzbezogene Perspektive in Bezug auf Inklusion? Wo be-

stehen Grenzen?

Ziel der Arbeit ist ein Beitrag zu einer differenzierten (musikpädagogischen) Inklusionsdebatte 

unter Einbeziehung von Erkenntnissen der Allgemeinen Pädagogik, Erziehungswissenschaft 

und Soziologie. Dies soll auf Grundlage der Vorarbeiten durch eine nicht-normative Herange-

hensweise geschehen, welche eine klare Eingrenzung auf einen spezifischen, eindeutig de-

finierten Bereich von Inklusion bearbeitet und dennoch – innerhalb dieser Eingrenzung – die 

Multiperspektivität und Komplexität des Themas Inklusion verdeutlicht. Die Fokussierung auf 

Ambivalenzen scheint aus der Inklusion inhärenten ambivalenten Konstitution unumgänglich, 

um dieses Ziel zu erreichen.

Verwirklicht wird das Ziel innerhalb der Forschung durch die Genese einer Theorie inklu-

sionssensiblen pädagogischen auf Grundlage von Ambivalenzen sowie deren Diskussion. 

Zur Beantwortung der Frage werden zunächst mithilfe einer Literaturrecherche Dilemmata, 

Antinomien, Spannungsfelder und Paradoxien des Inklusionsdiskurses benannt und geord-

net. Diese werden verknüpft und erweitert mit dem Ansatz struktureller Professionalisierungs-
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antinomien von Helsper (2004, 2010). Darauf aufbauend wird ein Theorieansatz entwickelt, 

welcher aufzeigt, wie Inklusion aus einer antinomischen Perspektive mehrperspektivisch ver-

standen werden kann. Im weiteren Verlauf der Arbeit wird beispielhaft dargestellt, wie mit-

hilfe dieses Theorieansatzes theoretisch-reflexiv, praktisch und empirisch gearbeitet werden 

kann. Als empirischer Teil werden dabei Aushandlungsprozesse zwischen Lehrpersonen und 

Schüler*innen in Gruppenmusiziersituationen auf Grundlage der Antinomie zwischen Freiheit 

und Zwang untersucht. Die empirische Forschung ist als Videographie konzipiert, als Aus-

wertungsmethode wird die Video-Interaktionsanalyse nach Tuma et al. (2013) genutzt.

Bisherige Ergebnisse 

Wie bereits eingangs beschrieben, stellt die Verortung eines empirischen Projekts im Inklu-

sionsdiskurs bereits eine Herausforderung dar (Grosche, 2015). Der Vielschichtigkeit des 

Begriffs wird innerhalb der Arbeit mithilfe einer Systematisierung begegnet, welche sich in 

Ebenen von Inklusion, inhaltliche Differenzlinien und Definitions¬¬gruppen unterteilt. Dane-

ben wird die Normativität des Inklusionsdiskurses herausgearbeitet und bereits existierende 

Umgangsweisen skizziert. Die ausführliche Bearbeitung der beiden Herausforderungen wird 

auf Grundlage der Problemstellung bereits als erstes Forschungsergebnis betrachtet.

Ein weiteres Ergebnis stellt die Auflistung und Systematisierung von über 50 innerhalb der 

Literatur gefundenen Ambivalenzen dar. Diese werden mithilfe des Theorieansatzes struktu-

reller Professionalisierungsantinomien (Helsper, 2004, 2010) verknüpft, indem sie einerseits 

kritisch hinsichtlich Vollständigkeit hinterfragt werden. Andererseits dienen die gefundenen 

Ergebnisse dazu, diesen bereits etablierten und erforschten Ansatz für das Feld der Inklusion 

zu spezifizieren. 

Die Entwicklung eines eigenen Theorieansatzes inklusionssensiblen pädagogischen Han-

delns auf Grundlage der Verknüpfungen stellt ebenfalls ein Ergebnis der Forschung dar. Die-

ser fokussiert die Ambivalenzen der Inklusion und deren reflexive Bearbeitung aufseiten von 

Lehr- und Leitungspersonen. Der Theorieansatz basiert auf der soziologischen Perspektive 

von Inklusion und Exklusion, dem fundamentalen Spannungsverhältnis von Inklusion zwi-

schen Universalismus und Individualismus sowie weiteren Komplexitätsfaktoren. Innerhalb 

dieser Perspektive wird inklusionssensibles pädagogisches Handeln einerseits als Vermitt-
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lungsakt zwischen dem Spannungsfeld von Individuum und Umwelt und andererseits als 

permanente situative Bearbeitung konstitutiver, in pädagogischen Settings unvermeidlicher 

Antinomien betrachtet. Dadurch wird kein normatives Gerüst für „richtiges“ oder „falsches“ 

Handeln dargestellt, sondern vielmehr ein nicht-normativer Reflexions- und Analyserahmen, 

welcher die Kontext- und Situationsabhängigkeit der durch die Spannungsfelder und Anti-

nomien entstehenden Entscheidungen betont. 

Geplant ist darüber hinaus die Diskussion der Ergebnisse hinsichtlich der Möglichkeiten und 

Grenzen des Ansatzes bezüglich Theorie, Praxis und Empirie. Um die Frage zu beantworten, 

wie diese Theorie innerhalb (musikpädagogischer) empirischer Forschung fruchtbar gemacht 

werden kann, wird eine empirische Exemplifizierung im Sinne einer qualitativen Ministudie 

durchgeführt. Dafür werden mithilfe von Videodaten aus Musiziersituationen heterogener 

Gruppen Aushandlungsprozesse hinsichtlich der Antinomie zwischen Autonomie und Zwang 

analysiert. Als Auswertungsmethode wird die Video-Interaktionsanalyse nach Tuma, Schnett-

ler und Knoblauch (2013) genutzt. Ziel ist es, mithilfe von Fallrekonstruktionen der Leitungs-

personen die unterschiedlichen Umgangsweisen mit der Antinomie, deren Auswirkungen so-

wie musikpädagogische Spezifikationen aufzuzeigen. 
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